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Bewegen

Kieztour mit Herz

Berlin. „SOS! Fluchtwege zwischen Seenotrettung 
und Kirchenasyl“ – unter diesem Motto steht eine 
Kieztour mit Herz, die am 14. August von 11 bis 13 
Uhr stattfindet. Die Teilnehmer begegnen Menschen, 
die viel hinter und vor sich haben – und solchen, die 
sie unterstützen. Die Kosten betragen fünf Euro pro 
Person und sind vor Ort in bar zu entrichten. An-
meldung: www.erzbistumberlin.de/kieztouren oder 
0 30 / 6 66 33 12 66

Zuhören

Konzert

Berlin-Lichterfelde. Am 15. August beginnt um 16 Uhr 
ein Konzert in der Kirche Heilige Familie (Kornmes-
serstraße 2, Berlin-Lichterfelde). Cornelia Trantow 
(Violine) und Jakob Schroeder (Orgel) präsentieren 
virtuose Meisterwerke.

SO ERREICHEN SIE UNS

TERMINE

VON WALTER PLÜMPE

„Die Nuer erblicken in der Schöp-
fung den Schöpfer, der sich durch 
Ernten und andere freudige Er-
eignisse gnädig erweist.“ So kenn-
zeichnet Pater Gregor Schmidt 
den Glauben des Volkes, mit dem 
er seit mehr als neun Jahren zu-
sammenlebt. Das Leben der Nuer 
sei jedoch nicht nur von Fröm-
migkeit, sondern auch von Ge-
walt geprägt. Hier setzt die Arbeit 
der Missionare an, die Menschen 
zu einer Begegnung mit Jesus 
Christus zu begleiten. Dabei sieht 
sich der Comboni-Missionar als 
„Hebamme, die bei der Geburt 
des Gottessohnes in den Herzen 
der Menschen assistiert.“

Vor drei Jahren besuchte Pater 
Gregor ein Dorf, in dem noch nie 
ein Missionar war. Trotzdem wur-
de er von den Einwohnern einge-
laden, dort eine Messe zu feiern. 
Erstaunlicherweise kannten die 
in der Mehrheit Nichtgetauften 
die liturgischen Lieder auswen-
dig. Sie werden bei der Arbeit 
und unterwegs beim Wandern ge-
sungen und verinnerlicht. „Man 
könnte die Kirchenlieder hier mit 
Hits aus dem Radio vergleichen, 
modern und mit Schwung“. So 
gelangt die Frohe Botschaft lange 
vor den Missionaren in die entle-
gensten Dörfer.

Die Nuer rechnen mit dem 
Tod als etwas Unausweichlichem 
– ähnlich wie der Sonnenunter-
gang. „Es gibt keine Erwartungs-
haltung an Gott auf ein langes 
Leben.“ Auch die Trauerphase 
für Verstorbene ist extrem kurz. 
Das säkulare Europa könnte sich 
nach Ansicht des Paters beschen-
ken lassen von der Zuversicht 
der afrikanischen Christen, „dass 
Krankheit und Tod kein Gewicht 
haben im Vergleich zur Herrlich-
keit Gottes.“

Die Comboni-Missionare wur-
den vor 23 Jahren vom Ortsbi-
schof eingeladen, Katholiken in 
den Dörfern der Region Fangak 
im Sumpfgebiet des Nils zu be-
gleiten. Seitdem sind die Missio-
nare zu Fuß unterwegs, geführt 
von Katecheten. Straßen gibt es 
nicht. Die entlegensten Kapellen 
sind bis zu vier Tagesreisen vom 
Pfarrzentrum entfernt. Das Pfarr-
gebiet ist etwa acht Mal so groß 
wie Berlin. Pfade, die nicht be-
nutzt werden, verschwinden in-
nerhalb weniger Wochen in der 
unablässig wuchernden Vegeta-
tion. Das halbe Jahr über fluten 

die Wasser des Nils und die Re-
genfälle die Region, die so flach 
wie eine Scheibe ist. „Auf unseren 
Wanderungen durchqueren wir 
Gewässer, die uns bis zum Hals 
reichen. Tropische Krankheiten 
gehören zum Alltag und sicheres 
Trinkwasser ist selten“, erzählt 
der Berliner Missionar.

Der christliche Glaube 
reicht erstaunlich weit

Die Grundnahrung der Nuer be-
steht aus Hirse mit Milch oder 
Fisch. Es gibt keine Telefon, kei-
nen Handy-Kontakt, keine Post, 
kein Stromnetz, keine lokale Ra-
diostation. Nur Kurzwelle ist über 
Weltempfänger zu hören. Die 
Missionare haben eine Satelli-
tenschüssel für Internet-Empfang 
auf ihrem Gelände. Pater Gregor 
ist dankbar, „dass der Dreifaltige 
Gott an einem der entlegendsten  
Orte der Welt angebetet wird“.

Die Gemeindemitglieder ha-
ben zwar einen starken, aufrich-
tigen Glauben, aber wenig Bil-
dung. Daher steht das Katechu-
menat für Erwachsene im Mit-
telpunkt der Gemeindearbeit. 
Etwa die Hälfte der Einwohner 
von Fangak County ist mittler-
weile getauft. Da über 95 Pro-
zent der Bevölkerung in diesem 
Teil des Südsudan aufgrund ihrer 
Isolation  Analphabeten sind, un-

terstützt Pater Gregor mit seinen 
zwei Mitbrüdern Bildungspro-
gramme auf Nuer und Englisch. 
Seit 2014 gibt es eine Grundschu-
le im Pfarrzentrum. 

Außerdem gehört zu den wich-
tigen Aufgaben für die Kirche im 
Südsudan die Befriedung von lo-
kalen Sippenfehden zur Eindäm-
mung der Blutrache. Ferner be-
mühen sich Katholiken um die 
Aussöhnung verschiedener  eth-
nischer Gruppen, die aktuell ge-
geneinander Bürgerkrieg führen. 

Das kirchliche Leben ist für die 
Nuer ein Schutzraum. Hier wird 
ein neuer, friedvoller Umgang 
gepflegt. Aktive Katholiken sind 
merklich weniger gewalttätig als 
der Durchschnitt der Nuer, stellt 
der Pater fest. Die katholische Kir-
che sei bekannt und geschätzt 
dafür, dass Meinungsverschie-
denheiten hier oft ohne Gewalt 
ausgetragen werden. Anders als 
bei traditionellen Festen und Zu-
sammenkünften sind Waffen und 
Alkohol bei Kirchenfesten und 
auf dem Kirchengelände nicht 
erlaubt. Pater Gregor: „Alle, die 
sich für diesen alternativen Le-
bensstil interessieren, können bei 
uns mitmachen.“

Wie blickt Pater Gregor mit 
seiner Erfahrung bei den Nuer 
auf den Missbrauch von Kindern 
und Jugendlichen in Deutsch-
land? „Bei den Nuer wäre so eine 

Situation undenkbar, weil sie die 
Rolle einer unantastbaren Person 
nicht kennen. Jeder wird gnaden-
los nach seinem realen Verhalten 
beurteilt.“ Wenn ein Erwachse-
ner ein Kind zum Schweigen ver-
pflichten wollte, wäre das wie 
der Versuch, den Wind aufhalten 
zu wollen. Es gibt bei ihnen kei-
ne „schrecklichen Geheimnisse“, 
jedenfalls nicht für lange. „Nuer 
lügen auf ihre Weise“, aber nicht, 
wenn ihnen etwas Schlimmes 
durch jemand anderen widerfah-
ren ist. Das wird dann öffentlich 
ausgesprochen, und Täter sind 
schnell geständig. „Das ist ein ge-
sunder Aspekt der Nuer-Kultur.“

Was der Missionar vom 
Synodalen Weg denkt

Und seine Sicht auf den Synoda-
len Weg? „Soweit ich verstehe, 
wurde dieses Gesprächsforum ins 
Leben gerufen, um in der Kir-
che Strukturen zu etablieren, die 
den sexuellen Missbrauch institu-
tionell eindämmen. Das ist sehr 
wichtig. Aber ich verstehe nicht, 
wie die Themenkreise dort Ab-
hilfe schaffen können, abgesehen 
vom ersten Forum ‚Macht und Ge-
waltenteilung in der Kirche‘. Aber 
auch hier würde ich anders an-
setzen. Beim Thema Macht soll-
te nicht zuerst überlegt werden, 
wie diese besser zwischen Kleri-
kern und Laien beziehungsweise 
zwischen Männern und Frauen 
aufgeteilt werden soll, sondern 
wie Jesu Herrschaft unser Leben 
durchdringen kann.

„Er als Auferstandener allein 
hat alle Macht“, ist dem Missio-
nar wichtig. „Es ist seine Kirche“. 
Nur wenn die Christen ihr Leben 
bedingungslos ihm anvertrauen, 
seien sie auf dem Weg zum Heil 
und könnten einander mit der 
Achtsamkeit begegnen, die not-
wendig sei, um andere nicht zu 
missbrauchen oder zu gebrau-
chen. „Aus meiner Sicht wird die 
Kirche in Deutschland sich durch 
Selbst-Säkularisierung auflösen, 
wenn es nicht primär um Neue-
vangelisierung und persönliche 
Umkehr zu Jesus Christus geht“, 
betont Gregor Schmidt. 

Gelegenheiten, mit Pater Gregor 
Schmidt in Berlin heilige Messe  
zu feiern und ins Gespräch zu 
kommen: 15. August 11.15 Uhr St. 
Marien-Liebfrauen (Wrangelstra-
ße); 19. August 9 Uhr St. Alfons 
(Beyrodtstraße); 22. August 10.30 
Uhr Hl. Familie (Wichertstraße); 
26. August 18.30 Uhr St. Michael 
(Waldemarstraße); 29. August 
11 Uhr Mater Dolorosa (Kur-
fürstenstraße); 1. September 9 
Uhr St. Georg (Kissingenstraße); 
5. September 9 Uhr St. Johan-
nes-Evangelist (Sembritzkistraße); 
Am 30. August findet um 19 Uhr 
ein Gesprächskreis in St. Georg 
(Kissingenstraße) statt.

Seit über neun Jahren lebt der Berliner Comboni-Missionar Gregor Schmidt 
(48) im Südsudan beim Hirtenvolk der Nuer. Während seines Heimatbesuchs 
wird er in Berliner Gemeinden von seinen Erfahrungen erzählen. 

Kirche als Friedenshort

 Wie anderswo in Afrika auch, 
wird der Gottesdienst durch 
Trommelklänge begleitet.

 Der Comboni-Missionar tauft eine junge Frau. 

 Unterwegs zu den Katholiken 
seines Pfarrgebiets muss Pater 
Gregor Schmidt häufig durch 
Sumpfgebiet waten. 
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In Ausgabe 28 (18. Juli, Seite 11) wurde berichtet, 
dass Augustinerpater Ansgar Wehr am 22. Juli sein 
65-jähriges Priesterjubiläum feiern würde. Allerdings 
verstarb Pater Wehr bereits im Februar in Würzburg. 
Wir bitten, diese fälschliche Jubiläumsmeldung zu 
entschuldigen.

BERICHTIGUNG

 » Pfarrer Robert Andrzej-
czyk wird Ende August 
als Pfarrvikar in der 
Pfarrei St. Matthias 
Berlin-Schöneberg 
entpflichtet. Ab 1. 
September ist er als 
Pfarrvikar im Pasto-
ralen Raum Hop-
penwalde-Pasewalk 
eingesetzt.

 » Pfarrer Martin Benning 
ist ab 1. September 
Pfarradministrator 
der Pfarrei Von der 
Verklärung des Herrn 
Berlin-Marzahn.

 » Pfarrvikar Fernando 
Dies Mateos wird zum 
31. August als Pfarr-
vikar im Pastoralen 
Raum Potsdam-Mit-
telmark entpflichtet. 
Gleichzeitig wird er 
ab dem 1. September 
befristet bis 31. Au-
gust zur priesterlichen 
Mitarbeit im Bistum 
Plasencia (Spanien) 
freigestellt, um eine 
Inkardinierung in 
dieses Bistum zu über-
prüfen.

 » Diakon Karsten Erd-
mann ist bis 31. Juli 
2024 zum Dienst für 
die Militärseelsorge 
freigestellt.

 » Monsignore Hansjörg 
Günther ist seit 31. 
Juli nicht mehr Leiter 
des Bereichs Personal 
im Arbeitsbereich 
Sendung im Erzbi-
schöflichen Ordinariat 
Berlin. Ab 1. Oktober 
wird er Leiter der Zen-
tralen Servicestelle 
Ökumene im Erzbi-
schöflichen Ordinariat 
Berlin und Erzbischöf-
licher Beauftragter für 
Ökumene.

 » Kaplan David Hilus 
beendet zum 31. 

August seine Tätigkeit 
als Kaplan im Pasto-
ralen Raum Rüders-
dorf-Erkner-Hoppe-
garten-Petershagen. 
Ab 1. September ist er 
Kaplan im Pastoralen 
Raum Potsdam-Mittel-
mark.

 » Diakon Horst Nikola 
Kaya ist seit 28. Juni 
Diakon in der Pfarrei 
St. Elisabeth Berlin.

 » Juliane Englert ist seit 
2. Juli Pastoralrefe-
rentin in der Kranken-
hausseelsorge in der 
Caritasklinik Maria 
Heimsuchung in Ber-
lin-Pankow.

 » Bernadette Heidekrü-
ger ist seit 1. August 
Gemeindeassistentin 
der Pfarrei Bernhard 
Lichtenberg Ber-
lin-Mitte.

 » Dr. Nikolaus Sär-
chen ist nicht länger 
Ansprechperson für 
Hinweise auf tatsäch-
liche Anhaltspunkte 
für den Verdacht eines 
sexuellen Missbrauchs 
an Minderjährigen 
sowie an erwachsenen 
Schutzbefohlenen 
durch Kleriker oder 
andere Mitarbeiter im 
kirchlichen Dienst.

 » Stefan Witt ist ab 1. 
September Pastoral-
referent in der Pfarrei 
Hl. Theresa von Avila 
Berlin-Nordost.

MENSCHEN


